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Kirchliche Zeitläufe,
Von Dr 0oSse Massarette.

Päpstliche Ansprachen und Kundgebungen. Jahre „OsservatoreRomano‘°. Kardinal Bineft Die Enzyklika „Vigilanti cura‘‘ Üüber
das Kinowesen. FEine bedeutsame Indizierung; keinerlei £uUusamı-
menarbeit DVDO. Katholiken und Kommunisten. Der Pax-
homana-Kongreß In Salzburg — Klagenfurt — Wien. Von der

/ranzösischen Semaine socıale. Spanien ın Flammen: Nationale
Erhebung die bolschewistische Barbarei; 1Ne Unmenge diabo-
ischer Greueltaten der religiösen Verfolgung. FEine hochbedeut-

S5UMME Ansprache Pius die spanischen Flüchtlinge.
Anläßlich des Eıintritts 1US XI InNs S0 Lebensjahr

(3 Maı) wollte der iıtalıenische Episkopat dem Ober-
haupt der katholischen Christenheit eine gemeınsame Huldigung
darbringen und auch 1m Namen der Diözesen die Gefühle der
Laebe und unwandelbaren kErgebenheit Am Junıi
en 1m Konsistoriensaal 14 Kardınäle, 210 Erzbischöfe und
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Bischöfe, sSowie die Oberen der religiösen Orden und Genossen-
schaften versammelt. In einer inhaltsvollen nsprache diese
hochansehnliche Vertretung der Kırche dankte der Vater Z
nächst ALE diese von 1ınhm selbst tief empfundene einträchtige
und ergebene Kundgebung der ‚„„CHNSECN und festen Verhbundenheit
der läubigen und der Oberhirten mıt Demjenıigen, den Gottes
Wiılle dıe Spıtze der ırche als Mittelpunkt: und Verteldiger
iıhrer bewunderungswurdıgen Einheıit gestellt Har Ebenso och
willkommen WaTrTen iıhm jüngst die Ehrfurchtsbezeigungen der
Vertreter der Aktıon in den verschıedenen Ländern. Die
unter ihnen besonders zahlreichen. Italıener bezeugten zugleic.
cdie Hıngabe der guten Katholiken uıund den Eıfer des
Klerus und namentlich des Kpıskopats, ‚‚der wohl versteht,
weilich große Krafit nd Hoffnung TUr dıe Kırche die ireue und
wilhge Lai:en-Miıtarbeıt der usubun. des Apostolats be-
deutet, deren dringlicher Belistand eın besonderes Bedürfifnis der
Gegenwart ZU eın scheint‘“.  . Dann berührte der aps ein1ge
auptpunkte der Seelsorge. Unter Hınweils auf cdıie uUurziıc. (>

lassene Enzyklıka uber das katholische Priestertum, betonte €
4  3  € Notwendigkeıt einer gediegenen Ausbildung in den Sem1-
narıen, eifriger Wachsamkeıit bel der ege der Priesterberufe
und besonderer orge für den Jjungen Klerus. Bezüglich des Re-
ligionsunterrichts außerte seine Freude daruber, daß ‚ HUn
mehr die ıtalıenıschen cNHNulen durch welse Verfügung diesem
unentbehrlichen und höchsten Unterricht offen stehen und der
Klerus, nıcht ohne die Mitwirkung eines erlesenen Teıles der
La:enwelt, siıch: immer besser e  1gT, iıhn mıiıt klugen Methoden
und reichen Inıtialıven SE erteiılen‘‘. um Schluß erklärte der
erhabene Redner, sel VO allem nötıg, In den Gewlissen der
Gutgesinnten jenen moralıschen Sinn stäarken, der ıne der
Grundforderungen des christlichen Lebens ist Wenn auch das
italiıenısche Volk seinem eigenen Lohbh und Glück noch dar-
auf hält, wachsen doch In beängstigender W eise diıe ach-
stellungen der Unsittlichkeit und unter dem Deckmantel der
kunst, des ergnugens; der Moderniıtät schleichen sıch Keime
18 Volk ein, dıie für diıe Sıttliıchkeıit, dıe Heilıgkeit un Frucht-
barkeit der Famıiılıe und die Unschuld der ugend verderhlich
sınd. Gewiß wird die zıielbewußte Zusammenarbeıt der Gelst-
lichkeit ur Abwehr dieser Gefahr dıe Unterstützung aller iin-
den, die sıiıch daruüuber z lar sınd, welch überragende Bedeutung
für die glückliche Zukunft der Natıon der Reinheit und Unver-
sehrtheıt der Sıtten zukommt.

Wiıe aum einer in der Reihe seiner Vorgänger, bewertet
1US XL dıe Bedeutung und Macht der katholischen Presse schr
hoch und ördert ihren Einfluß auf den verschıedenen Gebieten
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des kirchlichen und staatlichen Lebens. Am 25 Juni war eın
Vviıerteljahrhundert seıt der ründung der vortreiflichen Zeitung
5  A IN Maıland verflossen. us diesem Anlaß wurde
Sıt7 des Blattes denı h1 Paulus 1ne LE UE Kapelle eweıht ıne
VOM Kardınal Schuster, Erzbischof VO Maıland, dem HI Vater
uüberreichte Huldigungsadresse wurde durch ein Schreiben des
Kardinal-Staatssekretärs 11 beantwortet. Es besagt z
daß jene;, die die Ehre und den eru en, In der Presse dıe
katholische Lehre verteildigen, sıch der besonderen Sympathie
des Papstes erfreuen. Eın a das, w1ıe Saa ständıg im
Geiste der Kırche und der Kath Aktion arbeıtet, macht siıch um
die öÖffentliche Wohlfahrt, den geıistıgen un: sıttlichen Fortschritt
des Volkes hochverdient. 1US AL erblickt ine Hauptaufgabe
der katholischen Presse In ‚dem wohldokumentierten amp >
SCH die bedrohlichen und quflösenden Abirrungen jener, dıe
Gott und dıe Ordnung verneinen‘‘.

Zum /5Jährigen Jubiläum des ”O A
n O Trichtete der päapstliche Staatssekretär 1m Auftrag des
Hi Vaters den Dırektor, Graf JTorre, ein Glückwunsch-
schreıben VO Juni. Das Blatt habe, he1i1ßt da, TOLZ der
langen Vergangenheit seline rische Lebenskraft bewahrt und
könne sich rühmen, STEets quf dem geradesten Wege der edelsten
Sache JIreue gehalten haben „„deıt Jahren ist der ‚Osser-
vätore Romano'‘ heute noch, W ds Julı 1561 W ar Un-
verändert ıst das Ideal die Verteidigung der Kırche und der
Wahrheıt; unverändert der Gehorsam egenuüuber Dem, welcher
der nfehlbare äachter der Wahrheıit ist; unverändert sınd dıe
Walien selines uten Kampfes, sınd jene der evangelischen
Gerechtigkeit, UAMINA iustitiae. Der ‚Osservatore‘ W ar jederzeıt he-
strebt, selner Aufgabe aufs beste dienen, unerschütterlich in
den Grüundsätzen, ruhlig ıIn den Kämpfen,; wüurdıg und ANDASSUNSS-
iahıg In den Formen.‘“ Dem Direktor und dem Sanzen edak-
tionspersonal wIırd mıt Worten der Anerkennung der papstlıche
Dank ausgesprochen für ‚„‚die eifriıge OTge, mıt der S1E bemuht
Sınd, daß der ‚Osservatore‘ ImMmmer mehr dem Rang entspreche,
en in der katholischen Tagespresse naturliıcherweise eIN-
nımmt, und selne Verdienste I dıie aCc  e: für die gegründet
wurde un a1t der seıt vielen Jahren verhbunden ist, stan-
dıg wachsen:‘‘. Be1l der 29 Juni den Redakteuren und ANn-
gestellten des vatıkanıschen Organs gewährten Audıenz helobte
1US XI dessen wertvolle Mıtarbeit aı Apostolat.

Unter starken materıellen Opfern des HI1 Stuhles ıst se1it
Krıegsende der ‚„‚Osservatore Romano'‘° einem hochinteres-
santen und aufschlußreichen Weltblatt und auch technisch DIS
ZU! etzten Vollkommenheit ausgebaut worden. Zuverlässige Miıt-
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arbeiter wurden 1n allen Eirdteilen Das päpstliche
Blatt dringt in dıe höchsten polıtıschen und dıplomatıischen
kreıise, weckt 1n der gesamten Presse und den Nachrichtenagen-
tHhiren Wıderhall und als Dokumentations- und Propagandaorgan
relig1öser Ideen ıst neben den Rundschreiben un direkten
ANnweisungen des Papstes auch füur dıe leıtenden kirchlichen
Stellen unentbehrlich Amtliıchen Charakter hat TEe1LLNC 1U eın  A
gerınger 'Teıl seiner Spalten. In der ege koöonnen dıe redak-
tienellen Artıkel und Glossen nicht als aqauthentische Ansıchten

Dem Freund zeıtgenOS-der maßgebenden Autoritäten gelten.
sischer Kirchengeschichte waäaren gelegentlich gew1lSsse kınzel-
heıten willkommen, deren Unterdruüuckung allerdings s IN all-

herle1ı Rucksichten begreıiflic ıst. Auch 1im ‚„‚Osservatore Ro-
mano‘* sSınd TOLZ der Erfahrung und der lautersten Absıchten
der Schriıftleiter und Korrespondenten Irrtumer und Versehen
nıicht Sanz vermeıden.

Am 30 Junı fuhr 1US DE ach seiner Sommerresidenz
Castel Gandol{fo, dıe NUuU In jeder Bezıehung beifrıiedigend einge-
richtet ist Dort behielt 1m wesentlichen dıe gewohnte vatı-
kanısche Tagesordnung mıiıt Erteilung VO bei
Der Vater empfing 28001 Julh 1m inneren Hof des Palastes
3200 Knaben VOoNn 1i1eUIL bıs zehn Jahren, die Feier
des zehnJjährıgen Bestehens der Kinderorganıisatıon 1m Rahmen
der Aktion ILtaliıens In Rom zusammeng ekommen wWaTrTenl

Er beglückte S1e mıt einer längeren, Herzen ehenden An-
sprache. Mehr als 200 DiOozesanassıstenten der ZUuU Kath AK=-
tion berufenen männlichen Jugend, die Vo 17 bIıs 23 Juli 1m
Jesultenkolleg VO  ; ondragone einer ‚‚Gebets- und Studıen-
woche‘‘ teılgenommen, brachten dem aps ihre huldıgenden
Giuckwunsche dar. In lıchtvoller, zundender Rede behandelte

die kath Aktıon, In der die La1ı1en AIl hierarchischen ADpPO-
stolat teilnehmen. DIie kirchlichen Assıstenten sollen mıt VOT-
wärtstreibendem Eıtfer und tiefem Verantwortungsbewußtsein
erfüllt e1iın. DIie ath Aktiıon wIird se1n, W as sS1e daraus 1n1a-

chen. Mıt Genugtuung WI1IeS der erhabene Redner qauf ihre Eint-
Taltung und ihre Fortschritte hın, ‚„„VOTF allem 1n der Heiligung
der einzelnen Seelen und beı der überaus firuchtharen aposto-
lischen Tätigkeıit mıt Wort und Schrift, dıe in ihren vielfältigen
Werken eın  al uüberaus kostbares eschen. VOIl Aktıon und Leben
darstellt‘®. 300 ıtahenısche Mittelschulstudenten, Diıözesandele-
gıerte und Präsıdenten VO  e} Jugendvereinen der Kath Aktıon, cdie
ehenfalls einer Studienwoche ıIn ondragone teılgenommen,
lauschten AL Juli einer bemerkenswerten Rede des Papstes:
Ausgehend VOIlN Leıtwort iıhrer Tagung „Emporsteigen, unabh-
lässıg emporsteigen. knüpfte an selne eigenen Erfahrungen



91sBergsteiger A berdie Offenbarung Gottes derNa-
tur und Gottes and den Ereignissen hohe edanken aUSZU-
sprechen Wenige JTage nachher wurden mehrere Hundert
Ordensschwestern empfangen dıe eben erst das Staatsdiplom
für Krankenpilege erlangt hatten Der Vater außerte
Hefriedigung darüber daß viele Schwestern ema. SCINeEN
e1IgENEN mpfehlungen sıch quf dıe Miss1ion christlicher Carıtas
vorbereiıtet haben Er betonte die Bedeutung unablässıgen Stu-
diums quf diesem Gebiet enn nOot SE eiNe erkennende
sende Nächstenliebe Auf Leıb und eele zugielCc dıe
Carıtas sıch erstrecken Die sich ıh wıdmen I1LUSSCN ach dem
e1ısple. des coöttlichen Eirlösers, den Leib betreuen dıe
Seele erreichen und den anzen Menschen retiten Hoch-
ster Lohn SC allen verheißen diıe sıch des Nächsten erbarmen
und überaus OSULC SCe1I das Bewußtsein daß Christus selbst
1118 den Armen und eidenden die WIT betreuen dürfen ent-
SESgENICILL

Mıt Jahren starh Juli Kardınal HenrIı Charles-
Joseph Bınel, Eirzbischof VO Besancon, C111 ebenso hervorra-
ender WI1®e sympathıscher Kirchenfürst. 1569 Juviıgny isne)
geboren, studierte Solssons und Parıs, als Lızen-

Nachz1ıat der 1 heologıe und des Kırchenrechts promovılerte
Empfang der Priıesterweihe Oktober 1593 Wa  v Binet WEel
Jahre der Pfarrseelsorge atı DIS der Bischof SC1INeTr Heimat-
diOzese SO1sSsSons iıh als Professor der FKxegese e1in Priester-
ar berief und ZU Kanonikus der Kathedrale nte;
auC. W ar Schriftleiter der ‚„demaine religieuse ” und I]
Ptiarrbulletins Den Weltkrieg machte Abbe Bınet qals Sanıtäts-
soldat der Front und dann als Feldgeistlicher mıt wurde
wesen SEINeEeT vorbıldlichen Haltung mıt dem Kriegskreuz AaUuS-

gezeichnet und dreimal Armeebefehl zıliert Bıschofr VO
SO1SSONS seıt dem Juni 1920 iührte MsgrT Binet s1iıehben
Jahren den Wiıederaufbau VOoO 200 der 400 völlig zerstorten Kir-
chen durch Am 31 £TODer 19927 erfolgte dıe Beförderung des
tatkräftigen Oberhirten Z Erzbischof VOoO Besancon und be-
reıts Dezember desselben Jahres wurde ZUu kardınal
krelert. Er machte sıch dıe Urganisierung der Kath Aktion
und die Ausbildung der künftigen Priester außerordentlich VL -
dıient Bınets Hırtenschreiben fanden weıt uber die Grenzen
SC1INES Sprengels Beachtung ardına Erzbischof Bınet War

päpstlıcher ega be1 den Felerlichkeiten anläßlıch des Jäah-
n Jubiliäums der Erscheinungen Lourdes (Februar 1933)

auch quf dem natıonalen Marienkongreß Lilesse Jul
1934 Sein Ableben bedeutet für den französischen FEpıskopat
und die Erzdiözese Besancon fühlbaren Verlust.
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Die Enzyklika ‚„Vigilanti Ura  C Üüber das Kınowesen. Seıt
Jangem hat die Kırche den mıt der Massenbeeinflussung Urc.
die Lichtspieltheater verbundenen moralischen und volkserzie-
herischen Fragen ihre Aufmerksamkeıt zugewendet. ID sSel 1U  —

erıinnert dıe auch dieser Stelle 1m Auszug wiedergegebe-
NEeIl We1 Ansprachen, worın der ater 1934 und 1936 qaufs
entschıedenste die Pflicht qaller anständıgen Menschen betonie,
das viele Schlechte ekämpfen, das durch dıe €  n mächtige
Fıfindung ın die breıiten Volksmassen getirage wIird. Als eıne

verpflichtende W eısung den katholischen Epıskopat der

anzZzel Welt hat das VOIL este der Apostelfursten Petrus und
Paulus datierte erste päpstlıche undschreiben er das Kino-
wWesec ZUuU gelten. Beginnend mıt den Worten „Vigilantı Cura’”,  e.
ist diese Enzyklıka an die Erzbischöfe und 1SChHhOofe der Ver-

ein1ıgten Staaten und alle Oberhirten, die in Gemeinschaft mıt
dem Stuhle leben, gerichtet.

Im ersten e1ıl bemerkt der Papst, habe bereıts iın selner

Enzyklika ‚‚Dıvını illius Magistrı1‘ beklagt, daß „Jene
außerst mächtigen Miıttel der Propaganda (wıe das Kino), 1e,
durch esunde Grundsätze ohl geleitet, dem Unterrıicht und der

Erziehung sehr förderlich eın können, leıder oft dem Antrıeb
der schlechten Leidenschaften und der Gewinnsucht dienstbar
gemacht werden‘. Neıter geden eI der beıden Ansprachen,
dıe die Vertreter der Fılmpresse gerichtet. Nun wolle
„„‚mut einem umfassenden Blıck auf dıe Bedürfnıisse der katho-
ıschen eit: das hochwichtige ema behandeln. NS iıst ın
der 'Tat dringlic notwendig, dahın wirken, daß quch In
cdieser Hinsicht dıe Fortschritte der unst, der Wissenschaft und
selhst der Technık und der Industrie, dıe, w1e sS1e wahre en
Gottes sind, auf dıe hre Gottes und das eıl der Seelen
richtet werden und ıIn Wirklichkeıt der Ausbreıtung des Re1-
ches Gottes qauf Erden dienen Obwohl die Direktoren der
Kino-Industriıe in den Vereinigten Staaten 1m März 1930 sich
feierlich verpflichteten, für dıe Besucher alles Sittenverderbende
auszuschließen, blıeh och viel Anlaß DE berechtigter Krıtik. Da
wurde VO  e w el Jahren die „Legıon of decency (Anstandsliga)
der nordamerikanischen Katholıken Zu einem Filmkreuz -
ter Leıtung des Episkopats ‚begründet. In vorbildlıcher W eılise

elang ihr die moralische Hebung des Filmwesens. „„Verbrechen
und Laster wurden seltener vorgeführt; die Sunde wurde wenl-

sger offen gebillhıgt und verherrlicht;: alsche Lebensauffassungen
wurden nıcht mehr in der früheren unverschämten Weise VOTFr

den Augen der empfänglichen Jugend gezeigt.” Wenn gewl1SsSse
Kreise befürchteten, die künstlerischen Werte des Fılms Oönnten
unter dem Druck der „Legıon of decency“” chaden leiden,

‚„‚Theol.-prakt. Quartalschrift. * 1986.



ist dies, W1e€e das 'Rundschreiben feststellt, kein wegs der F.all.In Gegenteil: „„5ie gab nıcht gerıngen Ansporn Jenen Bemühun-
€ die den. Film einer vornehmen künstlerischen Leistungführen moOchten, Z einer Nac  ildung klassischer Werke und
ZU orıginalen Schöpfungen VO außerordentlichem Wert.“® Die
amerıkanısche Filmsäuberungsaktion hat der Filmindustrie auchkeine inanziellen Verluste zugefügt, ‚‚denn viele, die dem Kino-
theater AaUuSs moralıschen Gründen fern geblıeben d  $ kehrten

ıhm  m zurück, als S1e Gelegenheit erhielten, anständıge Stücke
sehen, die nıcht für die uten Sıtten verletzend und nıcht für

dle chrıstliche Tugend gefährlich waren  L Indem der aps dıe
VO  > der Anstandsliga in den Vereinigten Staaten vollbrachten
Taten  38 preist, priıcht die Hoffnung AUS, daß S1Ee Kräftig und
unbeirrt den Boykott alle anstößigen Fılme fortsetzen
werde. Der zweıte Teıl der Fnzyklika handelt VOIN Unter-haltungszweck und VvVOo der Wirkungskraft des Fılms Die Not-
wendiıgkeit der Unterhaltung und der rholung wiıird nıcht be-
strıtten. Unter den MmModernen Miıtteln Abspannung und Zer-
Streuung nımmt das Kıno einen ührenden Platz eın uUrc das
ununterbrochene Lustgefühl beim Anblick der einander folgen-den, lebendigen Bılder und 1m 1 onfilm verstärkt sıch der Fn
ruck, indem der Zauber der Musik sıch mıit dem Schauspielverbiındet Dann befaßt die Enzyklika sich mıiıt den schlımmen
irkungen unsittlicher Filme Daher erscheint als eine der
dringlichsten Zeitaufgaben, dahin wiıirken, daß der Film nıcht
länger ıne Schule der Verführung bleibe, sondern einem
wertvollen Mittel der Erziehung und Erhebung der Menschheit
werde Weiter wiırd der egen, den gute Fılme stıften können,geschı  er

Praktische nregungen Zu Filmüberwachung bıetet der
drıitte Teıil des päpstlichen undschreibens ach einem Hinweis
qauf diıe in anchen Ländern bestehende staatlıche Fılmzensur.
Da namentlıch. aus finanziellen Gründen die Organisierungeliner VO den Prinzipien des Christentums geiragenenFilmindustrie nıcht denken ist, mussen die Seelsorger die
heute hergestellten und auch dem christlichen Volke allenthalben
vorgesetzten iılme überwachen. Die 1SCHNOIe werden aufgefor-dert, einen eindringlichen Appell . alle jene Katholiken
rıchten, die dieser Industrie beteiligt sind: letztere mOögen sich
SE  ihrer Verantwortlichkeit bewußt werden, ihren Einfluß eltendmachen, daß dıie TOduktie den gesunden Grundsätzen der
ora entsprechen. Die Bischöfe sollen bıisweilen gegenüber der
Fiılmindustrie betonen, daß Ss1e durch ihr bıschöfliches Amt VelI-
pflichte Sınd, sıch für jede orm einer geziemenden und €  N-den Unterhaltung interessieren und daß eine ungesunde und
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unsaubere Art des Vergnugens dıe moralısche TJ Natıon
ZerStioOr Alle Seelsorger sollen sıiıch bemuühen ach dem nord-
qamerikanıschen Vorbild VO den Gläubigen das allı  rlıch -

neuernde Versprechen erlangen, daß SsS1IC jeglıcher Kinovor-
stellung fernbleiben, welche die christliche Wahrheit und Sıtte
beleıdigt Soll dieses Versprechen gehalten werden muß das
Volk genNau WI1SSCNH, ‚„‚welche Fılme erlaubt sınd fur alle, welche
UU mı1t Vorbehalt welche schädlich oder DOS1LULV schlecht sınd
Daher iıst dıie Veröffentliıchung regelmäßıger häufig erscheıiınen-
der und sorgfältig hergestellter Lısten NO In jedem Land sol-
len dıe Bischöfe ein permanentes Fılmamt schaffen, besten
wohl 1111 Rahmen der Zentralstelle der Kath Aktıon, das sıch

die Aufstellung der ısten kümmert die uten Fılme
Es sollOrdert und die UOrganısatıon der Pfarrkınos betreut

AUS ersonen hbestehen diıe mi1ıt der Fiılmtechnık vertirau und
den christlichen Grundsätzen wohl gefestigt sınd Wenn alle

Bischöfe heißt Schluß der Enzyklıka sıch der schwılie-
SCh Überwachung des Fılmwesens wıdmen dann werden S1€

111e große Aufgabe ZUuU Schutz der Moralıtäat ihres Volkes für
dıe tunden SC1IHNeEeT uße und THholun erfüllen. S1e werden dıe
Biıllıgung und Mitarbeıit der Katholiken und Nichtkatholıiken {iin-
den, indem SsS1e ZU Sicherung des Aufstieges der großen inter-
natıonalen aCc die der ılm darstellt beiıtragen daß
dA1Le edelsten er. und die besten Lebensnormen ördern ann.

Man darf annehmen, daß diese Enzyklıka 111e NEeEUE Ära ka-
tholischen chanens auf dem Gebiete des Lichtspielwesens e11-

geleitet hat
Eine bedeutsame Indiztierung; keinerlei Zusammenarbeit

DO Kathaoliken un Kommunitsten Seit einiger eıt bemuhen
sıch kommunistische Kreise verschlıedenen Ländern, unter
dem Deckmantel relıg1öser Neutralıtat auch christliıche Arbeıter
103 die sozialistisch kommunistische FEinheitsfront Z SCWINNCH.
Voı den etzten Kammerwahlen Frankreich heßen die 11e1-

sten umstürzlerischen Kandıidaten VO ihrer Religionsfeindlich-
eıt nıchts merken. Es kam nıcht selten VOI, daß S1IC päpstliche
Rundschreiben heranzogen, daraus für die e1ıgene ac.
heuchlerisch Kapıtal Z.UuU schlagen. Vor allem War diıe franzö-
sische Zeitschriift „l’erre Nouvelle, OTSAane de chr e-
i1 I1u * dıesen Bestrebungen, dem Kom-
MLUDNISILUS den Reıhen der Katholiken ıngan verschaffen,
ı1enstbar unter dem Scheıin katholischer Grundsätze und ur<
e nıcht imMmmMer leicht entschleiernde Verquickung VO Ka-
tholizısmus und Kommun1ısmus ollten möglıchst viele katho-
lische Arbeiıter letzteren abgleıten. Die Monatsschriuft „YTerre
N  velle  .. wurde 1935 erstmals herausgegeben eigentlich als
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Neuauflage elnes früheren Dreimonatsblattes, das sich ‚‚Verei-nigung der gelistigen Kommunisten‘‘ nannte. Im rebruar .
erınnerte der GConseil de vıgılance der LEirzdiözese Parıs In der
betr. ‚„„‚demaine Keligieuse“‘ daran, duß dıe katholische Lehre
über dıie Sozialreform In den sroßen Enzykliken .‚‚Rerum No-
varum‘‘, „Quadragesimo Anno:‘‘ und ‚‚Casti Connubii“ lar ent-
nNnalten sel, daß 1nNne Kevolution 1m Sinne des Christentums 1U
quf der Grundlage der Nächstenliebe zulässıg sel, daß der Kom-
MUN1ISMUS beabsichtige, die bestehende Ziyilisation durch In
atheıistisches und materılalıstisches Zusammenleben ersetizen:
ferner wurden die christlichen Gewissen VOoO  —_- er „‚ Lerre Nou-
velle“ gewarn(t, die absolut nıcht als eın katholisches Blatt be-
TaAaChHte werden ürfe, und VO  — der durch sS1e entfalteten Aktion,
dıie lImmer mehr mıiıt den katholischen Grundsätzen unvereın-
Jar Sel.

In der Vollversammlung der kongregation des HI OffiziumsVOom Juh haben die miıt dem Schutz VOon Glauben und Sıtten
esonders betrauten Kardinäle ach Anhörung der Konsultoren
die Zeıtschrift „lerre Nouvelle auf den Index der verbotenen
Bücher gesetzt Zugleich erklärten s1e, diese Gelegenhei bhe-
nutizen, ‚„„UmMm diıe Gläubigen VOTL allen Buchern, Zeıtungen, e1t-
schriften und sonstigen ruckwerke WAarnen, die in hınter-
lıstıger Weilse, besonders unter dem Vorwand eines freundschaft-
lıchen Zusammenwirkens hbel Förderung VO Werken der (‚a-
rıtas, für die Zusammenarbeit der Katholiken mıiıt den Kommu-
nısten eintreten‘‘. Nachdem der aps diıese EnNtsSC  1eßun al
drücklich bestätigt hatte, wurde S1e Juli veröffentlicht.

In der Verurteilung der ‚„ Jerre Nouvelle*‘‘ durch dıe höchste
kırchliche Autorität hegt eine klare und eindeutige Ablehnunggemelınsamer Arbeit VO Katholiken und Kommunisten quft den
Gebieten der Gesellschaftserneuerung und der sozlalen Hılfe Der
‚‚UOsservatore Romano:‘“ VO Juli wıdmete der Indizierungeinen schr beachtenswerten ausführlichen Kommentar Aaus der
er seines Dırektors Graf ala Torre Das vatıkanische Blatt
erinnert zunächst daran, daß bereıts dreimal, am Juniıi und
16 Dezember 1935 und 11 Junı der „ JLerre OUVEe.  e
entgegentreten mußte, und bemerkt dann: „„Das sınd dreı kurze
F;tappen ihres eges, die genügten, um A erkennen, daß S1E
einer jener Verurteilungen durch dıe Kirche entgegenging, die
um nutzlicher und notwendiger sınd, Je mehr sie, den IrTr-
LUum reffend, dessen Wesen und jiel entlarven, die rankevollen
Verwirrungen und dıe kaum emer.  aren Hıinterhältigkeiten ZU-
nıchte machen und dıe beıderseitigen Stellungen ohne ede MÖOg-lichkeit einer Zweildeutigkeit klar beleuchten, daß allen die
eigene Verantwortlichkeit und Pflicht ZUuU vollem Bewußtsein



85  K1rchhche Zeitléufe.  i%01fimt.“- >Na‘clll einefi1 Hinweis auf die Verwarnung durch die  Pariser Diözesanverwaltung fährt der „Osservatore Romano‘‘  fort: „‚Terre Nouvelle‘ bildet eine‘ typische Form jenes weit-  reichenden Einkreisungsmanövers, das darauf abzielt, das Ge-  wissen der gläubigen Arbeiter den Händen des bolschewistischen  Kommunismus auf Gnade und Ungnade auszuliefern. Das geht  aus der Aufmachung, der Tonart und dem Inhalt hervor. Auf  dem Umschlag sieht man ein großes blutrotes Kreuz, das, über  der Weltkugel sich erhebend, Hammer und Sichel trägt.  Die  rote Farbe des heiligen Holzes fließt über Frankreich und Ruß-  land hin, gleichsam um das Leben beider Länder durch ein und  dasselbe Blut miteinander zu verschmelzen. Sollte das bedeu-  ten, daß das christliche Frankreich das revolutionäre Rußland  zum Kreuze rief oder daß der gottlose Kommunismus dem gläu-  66  bigen Frankreich Hammer und Sichel reichte?  Weiter be-  merkt das päpstliche Organ, aus dem Umschlag, dem Titelblatt  und dem Inhalt gehe die Forderung hervor, das Christentum  müsse sich läutern, weiterentwickeln und im Kommunismus er-  neuern; das Evangelium habe im Kommunismus seine vollkom-  mene soziale Verwirklichung gefunden. Lücken, Fehler und Irr-  tümer gebe es nur im Gedankengut, in der Lehre und in den  traditionellen Gebräuchen des Christentums, mithin im Katholi-  zismus, von dem nur gesprochen werde, um ihn zu kritisieren  und zu verurteilen. Immer wieder werde eine radikale Reform  der Kirche gefordert, sie und ihre Gebote, heißt es, seien Besitz-  tum einer Klasse, ein Instrument im Dienste der Reichen und  ihres sozialen Regimes geworden. Daher müsse die Revolution  sich nicht nur gegen den Kapitalismus als den Feind des Ge-  meinwohls und Urheber der Kriege richten, sondern auch gegen  den geistigen Abfall und die schuldbare Untätigkeit der Kirche;  die Christen hätten darum einen Grund mehr, Revolutionäre zu  sein; sie müßten wieder direkt auf das Evangelium und die Vä-  ter zurückgreifen; hier sei die Magna Charta der Revolution zu  finden. Der Mammon beherrsche heute noch die Kirche; der  Papst selbst sei irregeleitet worden: „Pius XI. hat seine päpst-  liche Pflicht verletzt, wir müssen es mit unendlicher Betrübnis  feststellen; katholische Kameraden, beten wir für die Kirche.“ —  Dagegen feierte die „Terre Nouvelle‘“ immer wieder den Kom-  munismus als makellos; von ihm sei.nicht nur die Befreiung der  Arbeiter, sondern auch die der gläubigen Katholiken zu erwar-  ten. „Katholische Kameraden“‘, hieß es da, „leihen wir ohne Zö-  gern unsere Mitarbeit jenen, die die sozialistische Revolution  vorbereiten, ohne die jede Hoffnung auf die Unabhängigkeit und  vollständige Befreiung der Kirche vergeblich ist.‘“ An Hand von  Ziiaten, worunter auch solche, in denen die blutige RevolutionKırchliche Zeitläufe.
kommt.‘‘ Nach einem Hinwels quf dıe Verwarnung durch die
ariser Diözesanverwaltung fährt der ‚‚Osservatore Romano‘“
fort „„lerre Nouvelle® bıldet eine typısche Korm jenes weit-
reichenden Finkreisungsmanovers, das darauf abzıelt, das Ge-
wıiıssen der gläubıgen Arbeıter den Händen des bolschewiıistischen
Kommunismus auf (mnade und Ungnade quszuliefern. Das geht
au  N der ufmachung, der Jonart und dem Inhalt hervor. Auf
dem MmMSCHLa: sıieht INa eın großes hblutrotes Kreuz, das. üuber
der We  uge siıch erhebend, Hammer und Siıchel tragt. Die
Tote Farbe des heiılıgen Holzes fheßt uüuber Frankreich und 1uG-
land hın, gleichsam u11 das en hbeıder Länder durch eın und
dasselbe u mıteinander 7U verschmelzen. Sollte das bedeu-
ten, daß das christlıche Frankreich das revolutionäaäre Rußland
ZULI Kreuze 1e oder daß der gottlose Kommun1ısmus dem glau-
bigen Frankreich Hammer und Siıchel reichte? W eıter be-
merkt das päpstliche Organ, 4aUuS dem mschlag, dem Titelbhlatt
und dem Inhalt gehe die Forderung hervor, das Christentum
mMUSSeEe siıch äautern, weıterentwickeln und 1m Kommun1ısmus 6er-

% das Evangehum abe 1 Kommun1ısmus seine vollkom-
LLENEC sozı1ale Verwirklıchung gefunden. Lücken, Fehler und Irr-
tumer gebe 1UL 1mM Gedankengut, In der Lehre und 1n den
tradıtıonellen Gebräuchen des Christentums, mıthın 1m Katholı-
ZISMUS, VOoO dem gesprochen werde, ıhn Z krıtisıeren
und Zu verurteilen. Immer wıeder werde ıne radikale Reform
der ırche gefordert, sS1e und ihre Gebote, heißt e 9 selen Besıtz-
tum eliner Klasse, eın Instrument 1mMm Dienste der Reichen uıund
ıhres sozlalen Regımes geworden. Daher musse die Revolution
sich nıcht 1U Sesch den Kapıtalismus als en Feind des Ge-
meinwohls und Urheber der Kriege rıchten, sondern auch
den geistigen Abfall und die schuldbare Untätigke1ı der Kırche;
die Chrısten hätten darum einen Grund mehr, Revolutionäre
seın  * S1Ee mußten wıeder direkt quf das Evangelıum und diıe Vä-
ter zurückgreifen; 1ler sSEe1 cdıe agna Charta der Revolution Z

finden Der Mammon beherrsche heute noch dıe Kirche: der
Papst selbst sel  z ırregeleıtet worden: „Pıus Xx1I hat seline papst-
liche Pflicht verletzt, WIT mussen aıt unendlicher Betrubnis
feststellen; katholische Kameraden, beten WIT fur die Kirche.“
Dagegen elerte die „JLerre Nouvelle®* immer wieder den Kom-
MUn1ISmUuUSs als makellos; VO ıhm sel nıcht 1988088 dıe Befreiung der
Arbeiıter, sondern auch dıe der gläubigen Katholiıken ZzZu CIWAalL-

ten ‚Katholısche Kameraden‘‘, hieß da, ‚„‚leihen WIT ohne Z
SErn unNnseIe Mitarbeit jenen, dıe die sozlalıstısche Revolution
vorbereıten, ohne die jede Hoffnung quf diıe Unabhängigkeıt und
vollständige Befreiung der Kıirche vergeblich ist.  o An Hand VO

Zitiaten, worunter aqauch solche, ın denen die blutige Revolution
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erechtfertigt wIrd rechnet der ‚‚Osservatore Romano mıft der
volksverführerischen Presse scharf ah und faßt dann abschlie
end SC1i3HN Urteil WI1e olg ‚„‚ Vom Christentum ZUu
Kommunismus das 1st das authentische unerbittliche Programm
dieser ewegung und ihrer  a Presse Wenn die chrıstlichen ÄTr-
beıter denen dıe Revolution die Gewissensfreiheit un: dıe Ach-
tung ihres auDens verspricht einma[l qauf den Weg ah-
SEZOSCNH sınd und den alten des christlich sozlıalen edanken-
utes verlassen aben, werden S1e unter das kaudınische Joch
des integralen, gottlosen, gewalttätigen, verfolgungswütigen Kom:-
UNISINUS geraten. em dieser das Christentum und nament-
lıch den Katholizismu beschuldigt omplize des Kapıtalismus
ZU ec1inN SC.  1e. ıhn folgerichtig 1eselbe Verurteilung ein
und bereitet ihm die leiche geschworene Ausrottung das
gleich oder erst spater geschehen wurde hat EN1$ edenu-
ten Man wurde vorsichtig vorgehen jedoch mıt iINNeTrer Not-
wendigkeıt und unerbiıttlich Das zeitgemäße, heilsame
Kingreifen des obersten Lehramtes der Kirche egenuber der
zsommunistenfreundlichen Taktik kam für keinen gläubigen Ka-
tholiken und auch LE keinen urteilstähıigen Außenstehenden
überraschend

Der 15 Pax Romana Kongreß alzburg Klagenfurt
Wien Eın großer Krfolg ancher Hinsicht War der

15 Pax Romana Kongreß der Juli alzburg eTOöffnet
wurde, ann Klagenfurt die Hauptversammlungen bhiıelt und
anı August Wıen sSc1ilhen SC fand

DIie kırchlichen und weltlichen eNorden brachten der he-
deutsamen Tagung eln außerordentliches Interesse en

In der Eröffnungssitzung wurde e1ile VOo  (n ardınal-Staats-
sekretär 114 Auftrag des Papstes den Kongreß
riıchtete Botschaft verlesen. Darın kommt die Hoffnung ZUIN
usdruck, daß diese Tagung wirksam ZU.  —s Festigung und Ent-
wicklung der Kath Aktion belıtragen werde. Der Fürsterzbischof
VoONn Salzburg, Dr W alıtz, W16€e5S auf das chrıstliche Hochschul-
ideal hın, WI1e besonders VO Leo XIIL und Pıus A definiert
wurde: Religio Scıentia, scientia Religione. Das Programm
der AFax Romana*“‘ gehört dem Programm der „Eiroberung
der Hochschulen für dıe Wahrheit (AATISTI:.. Im weıteren Verlauf
des Kongresses wurde ach gediegenen Vorträgen allgemeineren
Inhalts das spezıelle ema Der katholische Student un Fılm,
Rundfunk und Presse grundlich behandelt Eın Höhepunkt WarLr
die Klagenfurt gehaltene Rede des Bundeskanzlers uüuber
‚‚Österreich der Völkergemeinschaft‘“‘. Die erste Aufgabe der
Gegenwart erblickt Dr u der Pflicht, miıt
alten Mitteln und bis ZU außersten unter allen Umständen



aIiur Zu sorgen, daß.das freie, unabhängige Österreich erhalten
bleıibe. Dann ıst alles qufzubieten ZUuU Erhaltung des Friedens.
Gegenuüber dem oft wiederholten Schlagwort VO politischen
Katholizısmus in Österreich erklärte der Staatsmann mıt Nach-
druck, daß nıchts dergleichen 1m an gıbt. Am allerwenig-
sten dürfte in Österreich VO politıschen Katholizısmus eredet
werden. Die Kath Aktıon befaßt sıch grundsätzlich nıcht mıt
Politik; S1e ist VO der politischen Organisation der Vaterlän-
dıschen Front vollkommen getrennt. emäa. einer schon VOL

Jahren eErsSanSecNECN Weısung des österreichıschen Epıskopats
gıbt 1n den saämtlıchen Vertretungskörpern grundsätzlich keı-
18{8  a einzigen Vertreter des Klerus. In des aubens werden
nıcht in dıe Polıtik gezerrt, aber staatlicherseıts wıird nicht
zl  ya  norIıert, daß das katholische Gedankengut miıt ZU Quellkraft
typisch-österreichischen W esens gehört. ezugnehmen quf das

S  Solympische Feuer, außerte der Bundeskanzler seine Überzeu-
Suns, daß der Kongreß JIräger des heılıgeren Feuers des geme1n-
SUaInel aubens sel, und entbot A Schluß der APaX Ro-
mana‘“ seinen ruß als Österreicher, als Deutscher, qa1s o11
A Ehrfurcht un Bewunderung einer großen Idee, gehorsam
dem Vater, 1ın dem selbstverständliıchen Bekennen bsolut
katholischen Fühlens‘‘. Der Bundespräsıident Miklas hıelt
darauf, den Vorstand der AHaxX Romana’”, mıt dem se1it Jah-
I6 umsichtig und tatkräftig waltenden Generalsekretär bbe
Gremaud, INn Klagenfurt egrüßen.

Den SC. des Pax-Romana-Kongresses in Wıen eıtete
6in feijlerliıcher Gottesdienst 1m Dom St. Stephan ein Dann
wurde in der Neuen Hofburg eine Festversammlung abgehalten.
Nachmittags fuhr an f den Ruhestätten VOoO  > gnaz Seipel un:!
KEngelbert 1l In der Kanzlergruft gedachte, ach einer kur-
ZE. Andacht, Studentenseelsorger Karl Rudol{f mıt ergreifenden
W orten der beiden großen Joten, die Gottes Ruf gehört, ı111l

tiefisten Herzen aANSCHNOMME un restlos r{fullt haben Dann

gab dıe Bundesregierung einen großzügıgen, gastliıchen Empfang
1nı ch3Nhlosse chonbrunn In der abendlıchen Schlußversamm-
un sprach zuletzt Abbe Gremaud Der nächstjährige <ongreß
soall in Frankreich stattfinden. Die Beteilıgun 15 Pax-
Romana-Kongreß aus mehr als Ländern Wa  r ungemeın stark
Gewiß werden dıe in TEelIC.  ıchem aße mpfIangenen Eindrücke
und Anregungen sıch iın den einzelnen erbänden fruchtbar AaUS-wirken.

Von der jfranzösischen Sematine sociale. Seıt 33 Jah-
ICN halten die Sozlalen Wochen Frankreichs fast jeden Sommer
ihre Jagung ab Im NSCHIULU. die NZY.  a ‚„‚Rerum Nova-
rum‘“ wurden s1e veranstaltet, um dem sozial_en Werk gemä
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den päpstlichen Rıchtlinien dienen DIie Juli Ver-
saılles eröffnete Semaıne soclale de France, mıt mehr aqals
2500 Teilnehmern worunter Kardınäle, 1SCHNOlie nd
Delegierte aus mehr als Ländern ahm hocherfreu-
liıchen geradezu glänzenden Verlauf LEın brennend aktuelles
Thema Les conflits des CWwilisations die on der kKulturen
wurde lıchtvollen gedanklıch reichen und meıst formvollende-
ten Vorträgen behandelt (bekanntlich ec das Iranzösische
Wort CLwiltsation sich nıcht Sanz mıt dem deutschen Fremdwort
Ziyılısation: ‚„‚Kultur‘ Walkle eher angebracht) Kardınal Staats-
sekretär Pacelli hatte Auftrag des Vaters Prof Kugene
Duthoit Präsident der Sozlıalen Wochen Frankreichs, e1nN die
leıtenden I1deen lar Tormulierendes Schreiben das Programm
e1iNer katholischen Kulturphilosophie gerıichtet

DIie YTagung Versauilles Wa  — beherrscht durch die Erkennt-
1IS, daß die Kırche qals Ziel dlie E vangelisierung, nıcht die
Ziyvilısıerung hat; WLn SI zıvılısiert, 1U durch das van-
gelıum hındurch W el Hauptfragen wurden erortert: elche
Kulturen sSıind uln bekannt wodurch unterscheiden S11 sıch VOIN1-
einander und W I1 kommt c ZU amp zwıschen ihnen? Wıe
15 möglıch die entstandenen on frıedlich losen und
welche Aufgabe hat dabei dıe Kırche? Unter den VO hervorragen-
den Vertretern des französischen Katholizismus gehaltenen SC
danklıch reichen Vorträgen die des 1SCHNOIS VOI Ver-
saılles MsgrT Roland Gosselin und der Professoren Duthoit
Lacroix und Guitton besonders bemerkenswert Den gelıstigen
Höhepunkt eien ohl die Ausführungen des genı1alen M1-
losophen Jacques Maritain ber den Katholizismus als Vermitt-
ler zwıschen den Kulturen Auch diese Sozlale Woche bot mıe
ihrem Gemeinschaftsleben ein WO  uendes eispie der OoOlldarı-
tat aller Klassen un Nationen Die Teilnehmer AUS dem Deut-
schen elcCc durften mıt dem ihnen gewordenen herzlichen und
verständnisvollen Kmpfang zuirieden GeiIn DIie Rede des Kar-
dinals Baudrillart eım „„Banquet des Etrangers‘‘ ang beinahe
— 1Ne Entschuldigung gen SC1INeTr Haltung gegenuber
Deutschland den Kriegsjahren.

Spanien Flammen N ationale rhebung die hol-
schewistische Barbarei; 1NE Unmenge diabolischer Greueltaten
der religiösen Verfolgung. kın kurzer KRuckblick auf die un
etzten Te spanıscher Geschichte Unverzüglic ach dem
Sturz der Monarchie Frühjahr 1931 wutete der marxıstische
und anarchistische Terror miıt Brandstiftung Kırchen und
Klöstern, Vernichtung bedeutender Kulturgüter und wertvollen
kKkunstbesitzes und mıt Mordtaten. Dann kamen zahlreiche sek-
tıererische Gesetze die katholische Kırche und ihre
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Institutionen zustande. Be1 den GCorteswahlen Ende 1933
auıßerte sıch der Volkswille, mıt der marxıstischen Herrschaft,
der Religionsverfolgung und Gewissensknechtung grundlıch quf-
zuraumen und diıe Innenpolıitik iın ruhige, besonnene Bahnen ZUu

lenken Damals wurde Gil Kobles, Führer der Accıon Popular,
als Retter Spanliens geprlesen. 1ne extremistische Aufstands-
eWESUN konnte In Asturien (Oktober 1934 ziemlıch rasch Ilin
dergeschlagen werden. Leıder wurde jedoch Zu wenig
pusitıver Aufbauarbei geleistet. Immerhıin konnte VO einer ent-
scheidenden Rechtsschwenkung in Spanien eredet werden, als
1mm prı 1935 eın kKoalıtionsmıin1ısterıum Lerroux gebı  © wurde
mit füunf Mıtglıedern der katholischen Volksa  10N, worunter

Robles als stellvertretender Mınısterpräsıdent un: Krı1egsmiıini-
ster Mıt dem Eıintritt tatkräftiger und zielbewußter Katholiken
In die Kegierung schien der Ausgang des Kampfes zwıschen den
soa7z1alen Aufbaukräften und den revolutionären Umsturzıdeen
endgültıg entschıeden elın. Irotz vielem Erireuliıchen fehlte
aber die starke Hand, dıe der systematısch betriebenen erhet-

ınd Volksvergiftung Einhalt gelan hätte Parteuntrigen,
nıcht zuletzt auch Robhles’ Zugeständnisse diıe Lliberalıisıe-
Trenden Mittelparteıien verhinderten indes das Zustandekommen
tiefgreifender sozlaler Reformen, die durch Beseltigun: schreien-
der Mißstände dıe Propaganda der Linksradıkalen untergraben
hätte Es ıst freilich anzunehmen, daß Robles energischer
durchgegriffen hätte, WEeNn ihm nıcht dıe Ministerpräsidentschaft
verweligert worden ware  z VO Staatspräsıdenten Alcalä Zamora,
der, obwohl praktızıerender ol1 immer dıe Linksparteien
unterstutzt hat Das 1m Dezember 1935 gebıldete antıklerıkale
kabınett Portela Valladares sollte Neuwahlen vorbereıten. Alcala
amoTra löste Trasch dıe Gortes auf; die Linksparteien schlossen
sıch einer ‚„‚Volksfront‘ ZUSAaMMCNR, während die Reglerung
nıchts unterließ, die Wahlpropaganda der Kechtsparteıen Zu

hemmen. Die Corteswahlen VOIN Februar und MaärTz 1936
sıcherten den Kandıdaten der Volksfront dıie absolute ehrheıt,
>1ın auch iıhre Gesamtstimmenzahl jene des Rechtsblocks nıcht
erreıchte, denn das unsınnıge W ahlgesetz begünstigte allzu sechr
dıe stärksten Gruppen Nun bıldete der Chef der Linksrepublı-
Kkaner, der ruhere kulturkämpferische Ministerpräsıdent Manuel
Azana iıne NeEUe€e Reglerung, die offenkundıg unter dem Einiiuß
der rabıaten Agıtatoren stand und sıch unfähig erCw1ies ZUuU einem
energischen orgehen dıe VOoNn der Moskauer Internationale
inspirlerten und unterstutzten Mordbrenner Am prı wurde
der Präsiıdent der epublı VOINl den Gortes abgesetzt und aı

Maı Azana dessen Nachfolger ewählt. In seinem Auftrag
bıldete Casara Quiroga eın Kabinett; der Minısterpräsiıdent
War zugle1ic Krıegsminister.
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Unterdessen tobte der Revolutionsfuror weıter mıt Trand-
stiıftungen, Kırchenschändungen und Attentaten, den bıtteren
Früchten der bolschewistischen Saat Unzählige treiks ähmten
das öfentliche en Überall W ar das kommunistische uüuhlen
und Hetzen verSpUuren Hatte Moskau bereıts den marxıstisch-
anarchıstischen uIstan: VO 1934 oTrganısıert 1e die KOm-
intern ach den etzten Corteswahlen ihre eit für gekommen
Es steht fest daß SI r1es1ge Summen für die umstüurzlerische
Agıtatıon Spanlıen ZUu Verfügung gestellt hat Zahlreiche I1 US-
sısche Agenten wurden hingeschickt. Vıele spanısche Kommu-
nısten erhielten Parıs ihre Ausbildung durch russischen
Straßenkampfspezialisten, dann ihrer Heımat die rTOfe
Miılız schulen In manchen Schichten der Bevölkerung fehlte
die Wıderstandskraft den Bolschewismus DIie reimau-

hatte jeder W eise den numerısch bedeutenden Verband
marxistischer dessen{reigeistiger, Volksschullehrer gefördert,

rastlose Werbearbeit viel Unheıil angerıchtet hat Unter
scheinbar och religiösen berfläche alter Traditionen und For-
Iinen Wa  ms die Eintchristlichung tief vorgedrungen Wohl wurde

den etzten Jahren für relıgı1öse Unterweisung und UOrganı-
sSatıon viel geleistet aber dem ırken auf eın reliıg1öser Grund-
lage entsprach leiıder die sozlale Aktıon der spanıschen Katho-
liken nıcht Die wıirtschaftlichen ı1ßstände blieben größtenteils
bestehen Übrigens lebten auch die me1ısten Geistlichen Sanz
hescheıdenen Verhältnissen Dem kommunistischen Gift muß C111

reli1g10s und soz1ıal kranker Organismus leicht erhegen
Die Barbaren des Umsturzes hatten jedoch die Willenskralit

iınd zähe Fnergie weıter Volkskreise und der Armee unter-
schätzt Nachdem der Monarchistenführer alvo Sotelo, ein

Ehrenmann, der Nacht ZU Julı VO. meuternden Sturm-
arden ermorTdet worden, kam der angesammelte undstio ZU

F,xplosion. 17 erhoben sich Teıle der panısch-arokko
unter dem General Franco stehenden Truppen diıe egle-
n der Volksfront und dıe VO ihr geduldete Anarchie Im Nu
stand Spanlien Flammen DIie Insurgenten erhıelten rasch
oroßen JTeılen Sud- und Nordspaniens die Oberhand Die Re-
Sleruns Quiroga trat Juli zuruck Das NEUE Kabinett
Martınez Barrıo machte schon ach WENISCHN tunden Re-
S1IETUNS unter Jos  E Giral Platz, der dem lınken Flügel der der
Volksfront ZUSAMMECNSECSC lossenen Parteien genehmer Wa  I Dıie
RKegierung beging eın verabscheuenswürdiges Verbrechen als S16
den Madrıds, Barcelonas und anderer Städte bewaffnete,
enn S1e mußte W1iSsen daß mıt diesen Waffen Priester Ordens-
schwestern und viele andere, dıe Ordnung und ec. vertel-
digten, massakriert würden. Übrigens bestand hald die Autorität
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Mıinister 1U mehr dem Namen ach herrschten dıe
roten Syndikate und Milızführer Anfangs September gelangte
der extremistische Sozlalıstenführer argo Caballero als 1N1-
sterpräsıdent 4al er

Mıt unvorstellbarer Grausamkeit wuteten die dem Sozlalıs-
un Bolschew1ı1smus verfallenen LElemente schon gleich

den ersten en des Burgerkrieges die Andersdenkenden,
VO qallem SC die Geistlichen un die Kırchen un K1Oster
Bezeichnend für die grauenvollen Zustände ıst der Ausspruch
des Marxıstenfuhrers Andres Nın der laut dem Volksirontblatt
Aa Vanguardıla VO August Barcelona erklärte: „Das
roblem der Kırche haben WILr damıt gelöst daß WIL keine 4111-

ZiSE stehen lassen Dort außerhal des Machtbereiches der
füur das chrıstlıche Kulturgut Spanlens kämpfenden Natıona-
lısten CIN1SE Gotteshäuser der Zerstörung entgıngen wurden SI

für dıe sozlalıstıschen Jugendgruppen, dıe Anarchosyndıka-
ısten als Versammlungslokale 'beschlagnahmt. Das NEUEC

Martyrologiıum des katholischen Spanlıen wIırd sıcher Bände
ullien Außer Reıhe VO Bıschoöfen wurden viele Tausende
Wehrloser dıe nıchts verschuldet hatten EeiINZ1I2 und alleın Lı

iıhres Glaubens wıllen hingemetzelt davon manche ach unsas-
ıchen Mißhandlungen ıne große Zahl erlıtt qualvollen
1O0d den Flammen oder Kreuz Aus der Fülle verburgter
Meldungen 1Ur CIN1SE. In Barcelona gab das revolutionare KO-
mıtee sofort he1 USDFruc. des Bürgerkrieges den Befehl den
Hafenmob: ‚„„‚Besetzet alle Kırchen und Klöster vernichtet alles,
verhaftet un erschießet alle, dıie 1111 erdacrt. der Solidarıtät nıt
Faschisten und Prıestern stehen Vier Monate vorher hatte der
berüc.  igte jüdısche Terrorıist Bela Kun, dessen Untaten Un
€ und der T1m unversessen bleiben Barcelona eweilt
ınd ıst anzunehmen, daß W eısungen nıcht fehlen
ieß Unverzüglich wurden saämtliche Kirchen, mıt Ausnahme
der „„bloß““ profanierten Kathedrale, W1€e aqauch dıe elsten K1ö-
Ster ZEeTrStiOr Die Geistliıchen und Ordensleute wurden em Tod
geweıht. Der Italıener Rubini, Generalpräfekt der Kamillianer,
konnte Nacht mehr als 400 Leichen eINSEMNEN,
unter ihnen ber 300 Priester. Ungezählte Ordensleute und be-
kannte katholische Lalen wurden hingemordet Dasselbe Schıick-
sa! traf die eisten Salesianer, dıe ihren blühenden Nıeder-
Jassungen viele Hunderte VO Arbeiterkindern unentgeltlıch 138835

te1l richtet hatten Säamtliche Salesianerinnen VO Monte Tibıdado
wurden ach schmachvoller Vergewaltigung hingeschlachtet Der
Schweizer Ingeni1eur Paul Werner berichtet als Augenzeuge
vo den onnen dıe Kloster La Salesas verbrannten „Noch
einmal zel sıch die besthalısche Natur der Menschen, die 1er
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das Zepter schwingt Dutzende VO verkohlten Leıchen schlep-
PCH S16 AaUus dem Innern und setzen S1e WIC Marıonetten nehen
d1ıe klostermauern Gebratene Gestalten nıt bloßgelegten SC
deln AUS denen blanke Zähne STINSEN kınzelnen fehlen Glieder
esen oten Frauen steckt der Mob Zigaretten un rote Blumen
zwıschen dıie Zahne Eın Mann pfelift dıe Internationale 111e
“rau lacht un schießt mıt der Pistole quf 1Ne Leıche Im
Namen der epublı Namen der Freiheıt! Wo ab UL

menschlıcheres Handeln VO Mensch Mensch?‘® iIm Karme-
Literinnenkloster Barcelona T1S55senN dıe Terrorısten die ärge
AaUS den Gräbern und stellten dıe Skelette Oder mumifizierten
Leichen der Ordensschwestern ZU  j ‚„Belustigung der vertiertien
Menge den JIreppenstufen der Kiırchenfassade quf Die Pa-

Wochenschriuft 57L 1ilustration (8 August) hat 1iNe photo-
graphiısche Aufnahme reproduzlert un darunter 1st ZU lesen
„A Barcelone carmeliıtes arrachees la tombe ei sSil  —
le arVIS d’une eglıse ent AIl  N D Goya Espagne 1936
Ahnlıches eschah anderen Städten Auch Madrıd wurden
mı11 zahlreıchen Kırchen und Klöstern unersetzliche Kunstschätze
vernichtet WAaäahrend der VIier ersten Wochen des Büurgerkrieges
Oder vielmehr des Kampfes zwıschen Spanıen und dem Bolsche-
WISILUS, fielen der Hauptstadt mehr als 6000 Personen durch
Moörderhand Sehr oft beteılıgten sıch elber [072021 Kınder
den entsetzlıchen Schandtaten Was Sakrilegien verubt
wurde 1ST unubersehbar

Bel der natiıonalen rhebung handelt cs sıch keineswesgs
oft behauptet WITd, Gewaltstreich des Faschiısmus

sCSCH den Bestand der epublı und berechtigte orde-
rFUNSCH der Proletarıermassen. Der Kultur- und Ordnungswille,
d1le chrıstlıche TITradıtion des Landes, dıe Ireue Z elıgıon ha-
ben etzten Augenblick die nhänger vielverschıedener poli-
tischer und wıirtschaftlicher Anschauungen und Rıchtungen Vel-

einıgt un unter den schwersten Opfern verhındern daß ih
Vaterland die Beute des ruchlosen Bolschew1ı1smus werde Der
aft enannte hıberale Phiılosoph Miguel de Unamuno, Rektor der
Uniıversıtat Salamanca gefelert aqals ‚„Vater der epublık"
klärte .„„Es handelt sıch einfach darum dıe abendländısche I3
vilısatıon dıe 11 großer Gefahr 1st AB retiten Irotz L1E1INES SS
ters stelle ich mıch 111 den Dienst der natıonalen Verteidigung

den oiNlzıellen Bolschew1smus Wır 1U SSeEN iıch W16e-
derhole C dıe abendländısche Ziyilıisation dıe großer Not
ISE, reiten iıcher ı1st für diese Rettung das Märtyrerblut
nıcht umsonst Stroömen versgossen worden.

FEine hochbedeutsame AÄnsprache Pıius’ AT die SDANL-
schen Fiüchtlinge Am September vormittags Wa  ar die päapst-
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liche Sommerresidenz Schauplatz iner einzigartıgen, tiefbewe-
genden Audıenz, der die einstundıge Rede des Vaters hısto-
rısche Bedeutung gab twa 500 ach tahen gefluchtete SPDa-
nıische W eltpriester, Ordensleute und Laıen, ihrer Spıtze die
ıscholife VÜ Uurgel, Vich, YJYortosa und Cartagena, WAafe x

schlenen. Kardinal-Staatssekretär Pacelli tellte s1e, ach einem

LEinführungswort, dem Oberhirten der Weltkirche VO

Fıngangs Sa  >  e der apst, die Anwesenheiıt VO Söhnen aus

dem ıhm teuern und -nun qufs schwerste heimgesuchten Spa-
nıen erTEeSEC ıIn iıhm bıtteren Schmerz S iıhres harten Schick-
sals, zugleich aber tröste und erhebe ıhn ein sußes und stolzes
Gefuüuhl der Freude ınd ewunderung für viele, die als INULNL-
strı Christi et dispensatores mysterıorum Dei Verfolgung und
Yod erhitten haben. „Indem Wır mıt Auge und Herz euch, die
ih ]jer ZUgESECN se1ld, und (18nossen in Irubsal und Maur-
tyrıum umfangen, können und mussen 1r, gleich dem Apostel
ZIL CUeEeTNN ersten Vorgängern, asenh ‚Ihr se1ld meılıne Freude und
meline Krone.‘ elch herrliche Suhne gegenuber der gött-
Llichen Majestät, die In vielen LAandern und quch in Spanıen
VON vielen verkannt, geleugnet, geschmäht, zurückgestoßen
und auf tausendfältige schreckliche Weilise beleidigt wıird! Wıe
angebracht, gottgewollt und ott angenehm ist doch 12-
dergutmachung der Jreue, der hre und des Ruhmes ın uNnsernNn

Tagen, VO NC UE der schreckliche Ruf ‚OÖOhne Gott, SCS
Gott!‘® erschallt.‘“ Der erhabene Redner erblickt. w1e€e ın einer
apokalyptıschen Vislion, dıe Schrecknisse und Verwuüstungen
Spanıiens: „Geheıiligte Personen. Instıtuhlonen und Dinge, ul-

schätzbare und unersetzliche Schätze des aubens, des christ-
fichen Friedens W1€e der Kultur un Kunst, hochverehrte Relı-
quien, urde, Heılıgkeit und wohltuende Tätıgkeıt VO eben,
die der Frömmigkeıt, Wissenschaft, Carıtas vollständıg eweiht
WarCcH, sehr och gestellte Persönlichkeiten der kirchliıchen
Hıerarchie, Bischöfe und Priester, geweıhte Jungfrauen, Laı:en
al  er Klassen und Stellungen, verehrungswürdige Grelise, Ge-
schöpfe 1ın der ersten Jugendblüte und Sogar die teiıerliche und
geheiligte Stille der Gräber, aqalles wurde angegrıffen, zugrunde
gerıchtet, auf nıedrigste und barbarischste W eilise vernichtet.
Und gegenüber dıeser vorher nıe gesehenen schrankenlosen Un
ordnung VOI wıilden und TrTausamen Gewalten Ta
sich, W1€e solches möglıch ist In ewegten Worten beklagt
dann der aps den Bürgerkrieg: ‚„„Über diesem Tumult und dem
Zusammenpralil zugelloser Gewalttätigkeit, durch die Brände und
Metzeleıen drıngt ellend eine Stimme, dıe der Welt die Schrek-
kenskunde meldet: Brüder haben ihre Bruder getötet.‘ Burger-
krieg, rıe zwıschen den Kindern desselben Landes, desselben
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Volkés, desselben Vaterlandes! Guter Gott! Krieg ist . immer,
auch unter den wenıgsten traurıgen Voraussetzungen etwas
Furchtbares und Unmenschliches. Der Mensch sucht den Men-
schen oten, und WAar In möglıchst großer Zahl, ıihn nd
seine Habe ZUu vernıchten mıt den immer stärkeren und MOT-
derischeren Miıtteln. Was soll INa erst VO Bruderkrieg sagen?
Treffend hat jemand gesagtl, daß das Blut eiINes einzıgen Men-
schen, vVversSOSsSCh Urc.  1€ Hand seines Bruders, vıel sel füur
alle eıt und für die SaANZE Tde Was ‚ aber asgen VO den
1iInımer VO beginnenden Massakrierungen unter Bru-
dern ?‘“ Dann bemerkt der apst, daß eine Bruüuderlichkeıit
gıbt, weıt geheilıgter und kostbarer qals die der Menschen nd
des Vaterlandes, näamlıch die Brüderlichkeıt der uUrc denselben
relhgiösen Glauben Geeinten, der das chrıstlıche Spanıen Se-
schaffen hat

Allem Anscheıin ach ‚„„‚nhat 1ine safanısche Vorbereıtung in
Spanıen jene Flammen des Hasses und der immer wılderen Ver-
folgungssucht VO un starker entfacht, die nach dem
Geständnis der Feinde selbst der Kırche und der katholischen
elıg10N gilt, als dem einzigen wahren Hindernıis en
Durchbruch jener Gewalten, die bereıts Proben ihrer Stärke SC
geben en beiım Versuch ZU Umsturz jeglicher UOrdnung VO.

Rußland hıs ina, VO Mexıko bıs Südameriıka, Proben un
Vorbereiıtungen, denen eine umfassende, eifrige und sehr rasche
Propaganda ZU Eroberung der anzen Welt vorherging, dıe 1M-

och anhält‘‘ Das ist dıe Frucht Jjener absurden und VeI-

heerenden Ideologıen, die, nachdem s1e die Massen verführt un
ın Gärung ebracht, s1e bewalinen und Z Sturm gegen Jeg-
1C menschliche und göttliche Instiıtution führen sollen. So
weiıt wWwIrd miıt unausweıchliıcher Notwendigkeit kommen, wenn
durch alsche Berechnungen un alsche Interessen, Te VeIl-
derbliche Rıvalıtäten, durch selbstsüchtiges Streben ach Sonder-
vorteılen alle jene, die dazu verpflichtet waren, nıcht dıe Mıttel
ZU einer Verteidigung anwenden, für diıe vielleicht schon
spat ist — Tiefbewegt erkläarte der Vater ‚„ Wır können nıcht
unterlassen, wıeder Unsern väterlichen chmerz quszudrucken
sowochl uüber viele Übel und Ruinen 1m allgemeinen qals auch
insbesondere ber viele Metzeleien zwıschen Brüdern, viele
Verletzungen der Würde des christlichen Lebens, viele Sakrı-
legıen un Kntweihungen des heiligsten und kostbarsten T  es
elines sehr edien und Uns euern Volkes.“

Besondere Bedeutung kommt den weıteren Ausführungen
Pius XI Z worin die sehr ernsten Lehren der tragischen
Ereignisse betont Letztere sind qufzufassen qals Weckruf für
Fiuropa un die San Welt, dıe bereii$ tief unterwuhlt und
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rschüttert. ist. Alle Grund'lagén jeglicher Ordnung, der Zivilisa
tion und Kultur. sSınd unmittelbar bedroht. DIie nführer der
Umsturzkräfte sSınd unablässıg bemüuht, diıe ungenugen! VOT-
bereıteten Katholiken USZU:  ıtzen, ihr Programm des
Hasses un der Zerstörung leichter verwirklichen. Daß der
Haß der Umstürzler siıch besonders die katholische Kırche
richtet, dies beweilst, Ww1e sehr die katholische Kırche das e1un-
zige, wirkliche Hınderni1is für ıhr Zerstörungswerk ist Man hat
in diesen agen gesagt, die katholische eligion und Kırche hat-
ten sıch unfähig und unwıirksam gezeigt, diese Schicksals-
schläge und nglücke beschwören, un I1a hat geglaubt,
dıes mıt dem Hınwels qauf Spanien und andere Läander belegen
ZU können. Hiıerauf gıbt olgende AÄußerung Manzon1s die
treffende Antwort: ALUT Rechtfertigun: der Kırche ist es nı]ıe-
mals Nnotwend1g, Beispiele anzuführen. ESs genuügt, ihre Grund-
satze prüfen!“‘‘ Man lasse DUr die katholische Kırche In vol-
ler Freıiheıit ihre Aufgabe erfüllen und die Wohlfahrt der ein-
zeinen, der Famıilien und des Staates wIird davon reichen Nutzen
hahen anz andere bedauerliche Faktoren bewırken das Übel,
das INnNan dem angeblichen Mangel Wiırkungskraft VO  > Kırche
und eligion zuschreiıbht. „ Was ann dıe Kırche anderes tun als
klagen, Finspruch erheben und beten, Wl s1e sıeht, daß al
inr auf Schritt und T uıtt den Weg versperrTt und s1e hındert,
ZAU Famiuilie, ZU Jugend, ZU Volk gelangen, gerade ın
jene Kreise, die ihrer Gegenwart und ihres Amtes als Mutter
ınd Lehrerin meisten bedürfen? Was ann die katholische
kirche anderes tun, WeNn die katholische Presse in dıe Kırche
un quf dıe Kanzel zurückgedrängt, verdächtigt un sechr hın-
derlichen Maßnahmen unterworfen wIird, jene Presse, dıe he-
rufen ıst, die Lehre vertreten un die echten christlichen
Grundsätze verteldigen, die alleın die katholische Kırche q1s
einzıge Hüterin des wahren und ıintegralen Christentums besıtzt
und Jehrt, während anderseıits jede Freiheıt, jede Erleichterun
OGQer wenigstens jede Duldung jener Presse vorbehalten bleıbt,
die den Auftrag und dıe Bestimmung en scheint, dıe
I1deen verwirren, die atsachen verdrehen und So  Q  ©  AT
Qhristentümer und Religionen Prägung verkunden ?‘*

Den öffentlıchen Gewalten WIT. ihre dringlıche Pfhcht VOL-

gehalten, dıe katholische Kirche nıcht In unheilvoller Weılse Zu
behindern. Zum Schluß Sprach der Vater Wouorte des Segens
für dıe an wesenden und alle leidenden Bruder. LEirhaben Uuber
pohitische rwägungen S  ne insbesondere jene, die cdiıe
schwierige und gefahrvolle Aufgabe ubernommen aben, cdie
Kechte und die Ehre Gottes und der eligıon verteidigen un
wiederherzustellen. ıne Aufgabe, schwierig und gefährlich auch
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deshalb, weıl bei der Verteidigung leicht nicht ganz- lautere
Absıchten und egoılstische oder parteipolitische Interessen SICH
einschleichen und die Aktion truben können. Das des

In ihm ihren FHFeind„Papstes gılt auch für jene Söhne, dıie
erhlicken.
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